Verordnung. 


\ 
Jufolge hoher Verfuͤgung der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung vom 14. huj. bringe 
ich hiermit zur Kenntniß des Kreiſes, wie die Beſtimmungen des Reſcripts gedachter 
Behörde vom 30. Mai 1842 über den Verkehr auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, die 
ich in meiner Kreisblatt» Verfügung vom 6. Juni 1842 (Kreisblatt 1842. Nro. 24. 
Pag. 94) publicirte; auch auf diejenige Strecke der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn, welche den hieſigen Kreis durchſchneidet, bis zu dem Erſcheinen des Bahn⸗ 
polizeiregulativs vorkommendenfalls zur Anwendung kommen, weshalb ich auf die allegirte 
Kreisblatt⸗Beſtimmung verweiſe. a 


Breslau, den 25. September 1844. | 
I g Koͤnigl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 


Br Bekanntmachung., 
Mit Bezug auf die in Nro. 38 des Kreisblattes vom Jahre 1838 enthaltene Ver ⸗ 
ordnung vom 17. Septbr. werden die Ortsgerichte hiermit angewleſen, die Formulare zu 
den Hausſteuer⸗Anlagen pro 1845 im Königlichen Kreis - Steuer Amte hieſelbſt baldigſt 
abzuholen und die mit genauer Beachtung der in der bezogenen Verordnung enthaltenen 
orſchriften zu fertigenden Anlagen, gedachtem Amte unfehlbar in den Tagen vom 1. 
8 15. November o. dreifach zur weitern Prüfung zu übergeben, 
Breslau, den 24. September 1844. 5 
| Königl. Landrath, Graf Koͤnigsdorff. 
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Zu der Geſchichte der deutſchen Land⸗ 
Wirthſchaft. 
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3 (Fortſetzung). 

Namentlich aber fuhrte das vernünftiger Weiſe 
auch von den Proteſtanten beibehaltene Zehent diecht 
der Geiſtlichkeit, indem es durch die, beſondeks den 
Landpredigern verwilligte unmittelbare Nutz⸗ 
nießung von fruchttragenden Grundſtücken ver⸗ 
ftärit ward, und ſo einen großen Theil der pro⸗ 
teſtantiſchen Geiſtlichkeit zum eigenen Betrieb. 
der Landwirthſchaft bewog, deshalb große Vor- 
theile fuͤr die weitere Entfaltung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Thaͤtigkeit in Deutſchland herbei, weil 
ſeitdem eine bedeutende Anzahl wiſſenſchaftlich ges 


bildcter Männer den übrigen Bebauern des lande 


lichen Grundes und Bodens vorleuchtende Muſter 
für die zweck maͤßigſte Handhabung der Boden⸗Cul⸗ 
tur faſt taͤglich vor die Augen ſtellte. 

Dieſer letztere Umſtand dürfte feiner eigens 
thuͤmlichen Wichtigkeit wegen es wohl verdienen, 
daß wir einen Augenblick dabei verweilen. 


Schon an ſich ward dadurch, daß man auch 
nach der Reformation noch fortfuhr, einen großen 
Theil der Geiſtlichkeit mit liegenden Gruͤnden zu 
beſorgen, der Anbau der letztern auf immer ger 
ſichert. Es lag dieſen Dienern der Kirche, da ſie 
ihren Unterhalt von dem ihnen uͤberlaſſenen Grund- 
Eigenthum ziehen ſollten, am allernaͤchſten, dle 
Bewirthſchaftung gleich ſelbſt zu uͤbernehmen, weil 
fie auf dieſe Art in der Regel bei dem geringſten 
Aufwande den beſten Vortheil ſich verſprechen 
durften. Hierdurch ward bewirkt, daß eine Klaſſe 
von Buͤrgern, welche dem Staate ſchon durch 
Führung der Kirchenämter weſentliche Dienſte leit 
ſtete, auch noch außerdem durch die Art und 

Weiſe ihm nützlich ward, wie fie die, für ihre 
Geſchaͤfte ihr angewieſenen Entſchaͤdtgungen zum 


Gegenſtande einer ausdauernden Neben- Beſchaͤfti“ 


gung, machte, um moͤglichſten Nutzen aus ihnen 
zu ziehen. Jeder Geiſtliche, welcher mit ſeinem 
Amte zugleich eine Pfründe, d. h. Ländereien 


U 
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ausdauernden guten Erfolg haben wuͤrden. 


3 
empfing, die bewirthſchaftet werden mußten, uber“ 
nahm außer den Arbeiten als Volkslehrer, auch 
noch die eines Oeconomen. Da er nun in erſte“ 
rer Beziehung namentlich auf dem platten Lande 
ohnedieß die Hauptrolle zu ſpielen hatte, ſo mußte 
er es wohl ſelbſt naturlich finden, auch in der 
andern Nückficht ſich den Ruhm eines ausgezeicht 
neten Mannes zu erſtreben; und zwar um ſo bes ya 
ſtimmter, je groͤßeres Gewicht die Mehrzahl fir 
ner Kirchkinder ſchon ihrem ganzen Gefihrskreile 
nach darauf zu legen pflegte, daß ihr Pfarrer in 
allen leiblichen und geiſtigen Angelegenheiten, u 
Leid und Freude, in Arbeit und Genuß, ganz das 
Schickſal der Geſammtheit theile. Eben darum 
aber konnte auch wieder ein Pfarrer, welchek 
ernſtlich darauf bedacht war, ſelbſt als Oekonom 
Leid und Freude mit ſeinen Bauern zu theilen, 
ſich feſt darauf verlaſſen, daß gelegentlich von IHM, 
beigebrachte landwirthſchaftliche Vorſchlaͤge, und 
insbeſondere eigenes, perſoͤnliches Beiſpiel dieſen 
Art, den beſten Eindruck machen, und alſo au 
Und 
da eine ſo herbeigefuͤhrte willige Nachfolge in 
landwirthſchaftlichen Dingen die Bauern meiſtens 
auch dazu beſtimmte, auch in moraliſcher Rück“ 
ſicht Lehre und Beiſpiel des Pfarrers ohne Ve“ 
denken zur Richtſchnur zu nehmen, letzterer ern; 
folg aber für die gedeihliche Amtsverwaltung uͤbe 
haupt von groͤßter Wichtigkeit war, ſo fühlten 4 
gar viele ſehr wuͤrdige Geiſtliche gerade hierdur 3 
ſich am ftärfiten veranlaßt, zunachſt durch offen 
barte landwirthſchaftliche Thätigenke ſich eine AM 7 
erkennung bei ihren Gemeinden zu erwerben, die 
ihnen dann für ihre geſammte übrige Wirkſamkelt 
vom größten Nutzen war. Alles dies führte ganz 
natürlich eine immer ſtaͤrtere Wechſelwirkung de 
des Lebens und Strebens zwiſchen den Pfarrern 
und ihren Gemeinden herbei; und eben aus die 
ſem Grunde vermochte der von landwirthſchaftlic) 
erfahrenen Geistlichen auf dem Standpunkte eine, 
rationell durchgebildeten Kenntniß dieſes Gebiete“ 
ringsum ausgeſtreute gute, durch ihr vorleuchbel, 
des eigenes Belſpiel praktiſch unterſtuͤtzte Storm 
ſche Saame deſto beſſere Fruͤchte zu tragen. 55 

Wer einerſelts die innere Fortbildung un? 
andererſeits die Literatur der deutſchen Laudwirth 
ſchaft etwas näher kennt, dem wird es an 4 
ciellen Belegen zur Bewahrheitung des eben = 
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N an auf keine Weiſe fehlen. Gewiß wuͤrden 
wir in dieſer Beziehung noch um mehr als hun⸗ 
ert Jahre hinter den Anforderungen der Gegen⸗ 


formation hervorgerufenen eigenthümlichen Bes 
9 Bindung des proteſtantiſchen Landprediger Stan 
| RE viele tauſend würdige Geiſtliche diefer Art eine 
hi 55 re und Freude darin gefunden hätten, ſowohl 
1 18 thaͤtige praktiſche Oekonomen, wie als gründ⸗ 
che landwirthſchaftliche Schriftſteller zum Vortheil 
bes deutſchen Geſammt-Vaterlandes zu wirken! 
f 9 Sie vermochten dieß mit um ſo groͤßerer 
ANuhe zu thun, da die für ihre geiſtlichen Dienſte 
nen gewährte Nutznießung von Grundſtüͤcken den 
guten Erfolg hatte, daß auf diche Weiſe die gleiche 
rmige Vergeltung gleicher Dienſte ihnen für alle 
kunft weit vollkommener geſichert ward, als dieß 
irgend einer andern Art von Beſoldung hatte 
attfinden konnen. Aus einer gewiſſen, beſtimm⸗ 
n Portion von Grund und Boden ließen ſich 
M jeder Zeit Früchte ziehen, die mit den Fruͤchten 
er Ländereien des ganzen Landes immer in ei⸗ 
dem gleichmäßigen Verhaͤltniß ſtanden. Demnach 
bekam die Reihenfolge von Geitlihen, denen jene 
ortion Für ihre Dienſte zugewieſen war, von dem 
des maligen Reichthume des ganzen Staates im⸗ 
mer einen gleich großen Theil, und ward alſo 
lets gleich gut beſoldet. Alles, was die vers 


yoriterte Abſatz der Producte dem Reichthum der 
N ation zuſetzen, wirkte ſofort auf die Erhoͤhung 
ee Wohlſtandes unter den mit Natural- Befols 
lan verſehenen. Geiſtlichen ein. Denn bekannt- 
N a0 beſtimmt in letzter Inſtanz der Preis der un⸗ 
utbehrlichen Lebensmittel den Arbeitslohn für alle 
e Perſonen, welche an dem Ackerbau keinen uns 
lüttelbaren Antheil nehmen; und es haben alſo 
leſenigen, welche durch Verwerthung des auf dem 
ter tenteßungswege gewonnenen Getreides ihren Un⸗ 
thalt erlangen — wie dieß mit den, auf Na⸗ 
we Beſoldung geſetzten Geiſtlichen der Fall iſt — 

allgemeine Ausgleichungsmittel ‚für das jedes 
bellge Preis Werhͤlcniß aller ubrigen im Verkehr 

ndlichen Dinge unmittelbar in erſter Hand, fo 


d 


5 aller ubrigen Staatsbuͤrger ſtrts in einem 
ſcheigen Gleichgewichte bleiben muß,“ Eben, weil 


eß bei den Landgelſtlichen ſich wirklich ſo verhielt 


+ 


wart zurück fein, wenn nicht feit der, durch die 


eſſerte Oekonomie, die vermehrte Volksmenge, der 


aß ihr Wohlſtand ſchon darum mit dem Wohl- 
ſteng die Ames Nachfolger eines 


Beese ihrer Einkuͤnfte und der 
Bequemlichkeiten, die ſie ſich dafür verſchaffen 
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konnten fie, ohne A c Hinblick auf die 
Zukunft in oͤkonomiſcher ſowohl, als moral iſch / res 
ligisſer Beziehung zum Beſten ihrer Gemeinden 
ſich thaͤtig erweiſen. . ae 
Allerdings hat in neueſter Zeit dieſe Lage der 
Dinge zum Theil eine andere Wendung genommen: 
denn in vielen Gegenden Deusſchlands find die 
bisherigen Zehend Nutzungen und übrigen Natu⸗ 
ral Befoldungen der Geiſtlichkeit zu Folge der 
ſtattgefundenen Abloͤſung in beſtimmte jahr 
liche Geldguanta umgewandelt worden. Ins 
deſſen ſcheint es doch faſt, als werde dieſe land⸗ 
wirthſchaftlich finanzielle Neuerung nicht ſo aus⸗ 
dauernd und umfaͤnglich fortbeſtehen und 
weiter verbreitet werden, als ihre zahlreichen Ver⸗ 
theidiger anfangs erwarten mochten. 5 
Wenigſtens find z. B. im Königreiche Sach- 
ſen ſowohl die Landgemeinden auf der einen, als 
die Geiſtlichen auf der andern Seite groͤßtentheils 
ſchon jetzt von dem Glauben zurückgekommen, daß 
ihnen die Zehend- Abloͤſung wirklich zum Vortheil 
gereichen werde, obwohl die Maßregel exit ſeit 
vier Jahren Platz ergriffen hat, und es iſt daher 
auch ganz neuerlich — namentlich auf Antrag der 
Geiſtlichkeit ſelbſt — von Seiten unſerer Regierung 
die Suspendirung alles weiteren Zehend - Abe 
loͤſens foͤrmlich ausgeſprochen worden. . 
Daß man ſich nicht ohne triftige Gruͤnde fuͤr 
die Beibehaltung der fruͤheren Einrichtung beſtimmt 
haben werde, liegt auf der Hand. Es iſt aber 
auch das Warum? leicht zu erkennen. Groß 
tentheils haben wir daſſelbe bereits angedeutet, 
indem wir vorſtehend auf die ſchon an ſich in der 
Eigenthuͤmlichkeit der Natural» Beſoldung und ih⸗ 
rer Verwerthung liegenden Vortheile hinwieſen. 
Doch mag, zu leichterer Vergleichung derſelben 
mit den Wirkungen der Geld Salafre, noch Fol 
gendes uber dieſen Punkt bemerkt werden: rg 
Sobald Natural Befoldung durch Benutzung 
liegender Gruͤnde ſtattſindet, ſo wachſen, wegen des 
oben erwähnten innigen Zuſammenhangs zwiſchen 
dem Preiſe der erſten Lebensmittel und dem Preiſe 


und Arbeitslohne für alle übrigen Gegenſtaͤnde und 


Leiſtungen — die Huͤlfsquellen mit den ſich vert 
mehrenden Beduͤrfniſſen; oder es bleiben wenige 
fo beſoldeten 
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koͤnnen, und folglich auch ruͤckſichtlich der Achtung, 
welche von Erhaltung des Anſtandes in der aͤußern 
Lebensart und Haus haltung abhängt, ſtets mit den 


Hoͤhern, mit den Geringern, und mit ihres Gleis 


chen in dem naͤmlichen Verhaͤltniſſe, in welchem 
ihr Vorfahrer ſtand. Er 


Gortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Die den hieſigen Fleiſchermeiſtern Ferdinand 


Gärtner und Heinrich Kuͤnzel gehörigen, sub 


M 44 Zu Althoff Naß, Breslauer Kreiſes, auf 


der ehemaligen ſogenannten herrſchaftlichen und Ge⸗ 


meinde Hutung belegenen Wieſenlaͤndereien von 
ungefähr Fuͤnfzig Morgen Flaͤcheninhalt, nach der 
in unſerer Regiſtratur einzuſehenden gerichtlichen 
Taxe auf 4000 Rıhlr. abgeſchaͤtzt, ſollen 
den 10. October 1844 Vormittags 11 Uhr 
an unſerer Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau den 12. September 1844. 
ET Koͤnigliches Land : Gericht, 


Mieth- Gärtner. 


Bei dem Wirthfchafts- Amte des Dominiums 
Wirrwitz können ſich arbeitsfähige Männer, welche 
vom zukünftigen Jahre ab als Mieth⸗Gärtner an⸗ 
treten wollen, und ſich über ihre Zuverläßigkeit 
genügend auszuweiſen vermögen, alsbald melden. 

Wirrwitz den 28. September 1844. 


Ein verheiratheter Gärtner der Zeugniſſe ider 
ſeine Nüchternheit und Brauchbarkeit befist, die 
Annanascultur, ſowie die Anlegung und Zucht 


u ESTER 77 TTT J 
Inſerate für das Breslauer Kreisblatt werden bis Donnerstag Abend angenommen, 


Medakteur: Fr. v. Liere s, Mathiacſtraße . 66. 
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einer Baumſchule gründlich verſtehet, | ferner ein 
verheiratheter Gartenknecht können ſich melden “ 
dem Dominium Heidänichen Bresl. Kreiſes, 


Es 
Kalk⸗Anzeige. 
Die Grüneicher Kalkbrennerei empfiehlt ga) 


vorzüglichen, unzerfallnen Kalk, ſowohl in 


Fabrik, als auch in der Niederlage, Oblaus 
Straße Nro. 56. 


In der Buchdruckerei Schuhbruͤcke „ 32 


in der goldenen Schildkroͤte ſind vorraͤthig: 


Kleine Geographie 
für Landſchulen, a 
geheftet in Sto, 2 Sgr. 


Verbefferter 
und 
vermehrter Briefftelle! 
zum | 
- Gebrauch 
für - 


Lehrer und Kinder der Stadt- und Landſchultk“ 
wie auch fuͤr erwachſene Perſonen, angehende 
ſchaͤftsmaͤnner und Profeſſioniſten 
von 
Franz Haucke, 
Schulreetor und Lehrer an mehreren Gymnaſies 
Zweite Auflage. 8 Sgr. & 
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Breslauer Marktpreis am 25. September 1840 
Höchſter 1 Mittler Medi 1 
r. pf. rtl. fa. vf. tl. fe} 60 
1,14, 6] 11121 6| 11 8| 

Roggen 1140 113 — 11707 
Gerſte . 7 — 28.— — 27 
5 Zoe — 171914607 


Welpen der Scheffel 


Drud von Robert Lucas, Schuhbrucke 0 . N 


